Jägrlatei
A Jagr hockt am Hahntenna an

af de guata, alta Hoh,

’s viartmal iatz schua.

Es isch no z’friah,

’s Gwehr ibrm Knia, warta.

Hat gschwitzt,

an Schluck, des schitzt,

vrkiahlt isch ma glei,

da Mantl ibrnehma,

iatz laß’n lei kema, 

so denkt’r’m, dr Lois.

Im Trom
hockt’r doba am Kerschnabom,

grad untrm Fenstr vo dr Katl.

An Fliegl druckt’r in,

zuicht sih au, schluift durch und isch drin,

wecka, na, sall truat’r sa nit.
Im Zimmr bam Schatz

wia dr Spielhoh am Platz,

der faucht und der zuscht,

der gurrt und der lockt,

dr Atem iatz stockt,

heart balza und blasa,

vom Schlaf schreckt’r au,
und dr Hoh iatz drau

hebt a und schtreicht fort.

Aso ist es zuaganga, wenn dr Lois abr im Wiartshaus am Stammtisch vo der Hohjagd drzählt, döt isch des ganz andrscht gwest, döt hat sih des aso zuatraga.

„Zeitlih schua bin ih doba ankhockt am Hahntenna, es hat no nit amal tagalat. Es hat nit lang daurt, nacha ist es losganga, döt am Gliegr, dunta am Gampa und dinna bam Stua, a drei, viara haba af umal to. Gach han ih’n o kheart, da alta Hoh, grugla und blasa, ’tschuchuich’, tiaf, dumpf, de kennsch vo hundrt außa. Ih han’m gantwortet, aso isch es a paarmal ganga, kuar hat nachgeba. A Schneidr schtreicht nacha hea af de Schneafleck, kuana dreißg Schritt vo miar aweck, mit Schreat hat ih’n leicht drlangt. Itz sei d’ uana o nachkema, zuaganga isch es wia im ewiga Leba, dr alt zmittlat dinna im Kroas. Af uamal, wia ’s Liacht halbwegs glangt hat, isch’r agfahra und d’ uana drmit. Es geit nuit Schlauchrs als an richti drgrämta Hoh, der hat genau gwißt, daß ih döt hock untr dem Larch und wenn’s Zeit isch zum Giah, der hat’s mit’m Tuifl z’tia.“
Liaga und Reima, so muaß’s wohl sei,
es gabat ja sinsch kua Jägrlatei.
